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Dabeisein ist alles
Deutschland will Krieg führen, auch ohne Mandat
der UNO: Luftwaffe und Bundesmarine nehmen
Syrien ins Visier
Von Sebastian Carlens

Es ist genug für viele Kriege da: Basis der Bundesmarine in Kiel, 2014
Foto: flickr.com/Bundeswehr/Christian O. Bruch

Wird auf der Welt scharf geschossen, gilt in Deutschland das olympische Motto: Dabeisein ist
alles. Auch im kriegszerrütteten Syrien mag sich die BRD nicht mehr aus dem direkten
Kampfgeschehen heraushalten: Formal als »Unterstützung Frankreichs« deklariert, soll die
Bundeswehr mit Tornado­Kampfflugzeugen den Krieg »gegen den Terror vorantreiben«, sagte
der verteidigungspolitische Sprecher der Unions­Bundestagsfraktion, Henning Otte (CDU), am
Donnerstag. Auch die Bundesmarine soll beteiligt werden: Nach einem Bericht von Spiegel
online soll eine Fregatte den französischen Flugzeugträger »Charles de Gaulle« absichern, der
als Plattform für Luftangriffe dient. Auch Satellitenaufklärung und der Einsatz von Tankflugzeugen
sei zugesagt worden.

Der Marschbefehl sei von Kanzlerin Angela Merkel (CDU) und den zuständigen Ministern am
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Mittag bei einem Treffen in Berlin beschlossen worden, berichtete die Nachrichtenagentur dpa am
Donnerstag. In Berlin beriet die Koalition am Donnerstag nachmittag und abend über den
Kriegseinsatz in Syrien. Am Abend waren Sondersitzungen der Koalitionsfraktionen von Union
und SPD zum Thema angesetzt.

Merkel hatte Frankreich bereits am Mittwoch bei einem Treffen mit Staatschef François Hollande
in Paris auch militärischen Beistand versprochen. Deutschland wolle »an der Seite Frankreichs
stehen« und »alles tun, damit sich solche Ereignisse wie die Anschläge vom 13. November in
Paris nicht wiederholen.« Frankreich führt derzeit gemeinsam mit den USA Luftangriffe in Syrien
aus, um die Miliz des »Islamischen Staates« (IS) zu treffen. Der IS hatte sich zu den drei
Attentaten mit über hundert Toten in Paris bekannt.

Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen (CDU)
hatte zudem am Mittwoch angekündigt, deutlich mehr
deutsche Soldaten nach Mali und in den Irak zu
schicken. Nach Angaben der Ministerin dient dies
ebenfalls dem Kampf gegen die IS­Milizen und der
Entlastung Frankreichs.

Die von Otte und Merkel gewählten Formulierungen
schließen weitergehende Einsätze, von Luftangriffen
bis zur Stationierung von Bodentruppen, nicht aus.
Auch ohne ein UN­Mandat, das der Zustimmung der
Vetomächte China und Russland bedarf, sei ein

Einsatz über Syrien möglich, sagte SPD­Verteidigungspolitiker Rainer Arnold. Zwar müssten
völkerrechtliche Fragen geklärt werden, doch er halte dies für machbar, sagte der
verteidigungspolitische Sprecher der SPD­Fraktion am Donnerstag im Saarländischen Rundfunk.
»Ein UN­Mandat wäre besser, aber es gibt ja aus der letzten Woche eine Resolution der
Vereinten Nationen und die Selbstverpflichtung der Europäer, den Partnern beizustehen. Beides
zusammen ist tragfähig«, sagte Arnold. Er betonte, auch der Einsatz von Bundeswehr­Tornados
zur Luftaufklärung wäre »ein Beitrag zum aktiven Kampf, da brauchen wir nicht herumreden«.

Einzig die Linke sprach sich gegen ein Engagement der Bundeswehr unter allen Umständen aus.
Dieses »ist derzeit völkerrechtlich ausgeschlossen und wäre diplomatisch katastrophal«, so
Wolfgang Gehrcke, stellvertretender Vorsitzender der Fraktion Die Linke. Seine Partei lehne »ein
solches Vorgehen strikt ab«, »auch dann, wenn die völkerrechtlichen Bedenken ausgeräumt
werden könnten, was derzeit nicht der Fall ist«.

Gehrcke verwies auf die katastrophalen Erfahrungen aus 13 Jahren Krieg in Afghanistan. Dass
die Bundesregierung daraus Lehren zieht, ist unwahrscheinlich. Noch niemals zuvor seit Ende
der Systemkonfrontation war die BRD so nah dran am heißen Krieg der Großmächte.
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